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A. Einführung in die Problematik   
A. Einführung in die Problematik   

Die Stieffamilie gewinnt als stark verbreitete Familienform aufgrund hoher 
Scheidungszahlen, zahlreicher Wiederverheiratungen und der steigenden 
Anzahl an Geburten unehelicher Kinder zunehmend an Bedeutung.1 Sie 
gilt als die sich am schnellsten ausbreitende Familienform der westlichen 
Welt.2 Diese Familienkonstellation stellt das Rechtssystem vor neue Her-
ausforderungen und wirft eine Reihe rechtlicher Fragen auf, insbesondere 
auch dann, wenn eine Stiefkindadoption, d.h. die Adoption eines Kindes 
durch seinen Stiefelternteil, angestrebt wird.  

Zu einer Stiefkindadoption werden Stiefeltern von dem Wunsch gelei-
tet, der existierenden Familiensituation des Zusammenlebens von leibli-
chem Elternteil, Stiefelternteil und Kind eine der „Normalfamilie“ entspre-
chende rechtliche Form zu geben.3 Jährlich werden in Deutschland über 
2.000 Kinder von ihrem Stiefelternteil adoptiert; damit machen Stief-
kindadoptionen mehr als die Hälfte sämtlicher Adoptionen von Minderjäh-
rigen in Deutschland aus.4 Diese Entwicklung findet nach Aussagen der 
Praxis Begründung im beschriebenen gesamtgesellschaftlichen Wandel der 
Familienstruktur.5 

Wie die vorliegende Arbeit aufzeigen wird, steht die Adoption eines 
Kindes durch seinen Stiefelternteil in einem Spannungsverhältnis zum 
Leitbild des Adoptionsrechts,6 zudem ist die durch die Adoption erfolgen-
de Verrechtlichung der Stiefeltern-Kind-Beziehung nach sozialwissen-
                                                             

1 Engstler/Menning, Die Familie im Spiegel der amtlichen Statistik, S. 78. Zu den 
Scheidungs-, Wiederverheiratungszahlen sowie jener nichtehelicher Geburten in England 
und Deutschland ausführlich unter B. II. 1. b).  

2 Muscheler FamRZ 2004, 913; Popenoe, in: Booth/Dunn (Hrsg.), Stepfamilies, S. 3. 
3 Staudinger/Frank (2007) § 1741 Rn. 42. 
4 Statistisches Bundesamt, Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe, Adoptionen 2011, 

Tabelle 1.1. Ausführlich zur Entwicklung der Zahlen der Stiefkindadoptionen seit ihrer 
gesonderten Ausweisung durch das Statistische Bundesamt in Kapitel 2, unter A. IV.  

5 Oberloskamp, in: Paulitz (Hrsg.), Adoption, S. 101; Fendrich/Schilling FPR 2001, 
305 (307); Engstler/Menning, Die Familie im Spiegel der amtlichen Statistik, S. 69; 
Kreisjugendamt Landkreis Böblingen (Hrsg.), Adoptionsvermittlung im Landkreis Böb-
lingen, 2003, S. 3; Peuckert, Familienformen im sozialen Wandel, S. 395.  

6 Vgl. in Kapitel 2, unter A. II. und IV. 
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schaftlichen Erkenntnissen nicht selten problembelastet.7 Dementspre-
chend wächst gegenwärtig die Aufmerksamkeit der juristischen ebenso wie 
der sozialwissenschaftlichen Fachliteratur gegenüber der Thematik der 
Stiefkindadoption. Im Jahr 2004 kündigte die damalige Bundesministerin 
der Justiz an, die Bundesregierung werde sich des Problemkreises der 
rechtlichen Stellung von Stiefkindern, insbesondere auch jenes der Stief-
kindadoption annehmen, wobei konkrete Überlegungen zu den Reform-
schritten noch ausstünden.8 Eine Sensibilisierung auch der Praxis der 
Adoptionsvermittlung hinsichtlich der Stiefkindadoption lässt sich an 
Fachtagungen von Landesjugendämtern ablesen, die sich der Thematik 
widmen9 und rechtliche Defizite beklagen.10 Ferner macht die Bundesar-
beitsgemeinschaft der Landesjugendämter in ihren Empfehlungen zur 
Adoptionsvermittlung auf die Problematik der Stiefkindadoption aufmerk-
sam.11  

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, die Rechtsprobleme der 
Stiefkindadoption umfassend für das geltende deutsche Recht aufzuzeigen 
und dabei insbesondere zu analysieren, ob der existierende Rechtsrahmen 
den Problemen der Praxis hinreichend Rechnung trägt. Dabei werden die 
an einer Stiefkindadoption primär Beteiligten – Stiefelternteil, Kind und 
externer leiblicher Elternteil – einzeln in den Blick genommen, um so das 
Spannungsfeld des sog. Adoptionsdreiecks12 aufzuzeigen. In einem ersten 
Kapitel werden zunächst die Rechtsposition und Interessen des Stiefeltern-
teils, d.h. des formalen Initiators der Adoption, dargestellt sowie die von 
ihm angestrebten Rechtsfolgen der Stiefkindadoption erläutert. Sodann 
wird in einem zweiten Kapitel die rechtliche Stellung des zu adoptierenden 
Stiefkindes ohne Adoption durch den Stiefelternteil und nach einer solchen 
in den Blick genommen. Hierbei wird die rechtliche und psychosoziale 
Problematik der Stiefkindadoption herausgearbeitet, ehe die den Kindesin-
teressen zuzuordnenden Voraussetzungen der Adoption auf die Effizienz 
                                                             

7 Dazu ausführlich in Kapitel 2, unter B. III. 2.  
8 Zypries im Interview, FK 2004, Heft 5, 16 (17). 
9 Vgl. z.B. 1. Nordrhein-Westfälischer Fachtag Adoption des LVR/LWL, „Zwischen 

Kindeswohl und Bewerberwunsch – Ein Spannungsfeld für die Adoptionsfachkraft?“ am 
26.03.2009 in Köln; Fortbildung des LVR – Zentrale Adoptionsstelle, „Adoption des 
Stiefkindes“ am 29.–30.3.2004; Fachtagung des LWL – Landesjugendamt, „Stief-
kindadoptionen. Das Kind und seine Familien. Die Stief- und die Adoptivfamilie.“, 29.–
30.6.1996.  

10 LVR (Hrsg.), Adoption des Stiefkindes, S. 1 ff.; LWL (Hrsg.), Tagungsdokumenta-
tion Stiefkindadoption, unter „Zur Tagungsidee“ sowie S. 5–12.  

11 BAGLJÄ, Empfehlungen zur Adoptionsvermittlung, unter 6.1.3, S. 21.  
12 Der Begriff des „Adoptionsdreiecks“ hat sich in der Jugendhilfepraxis etabliert, er 

wird teilweise durch den Begriff des Adoptionsvierecks ersetzt, vgl. Textor Neue Praxis 
1996, 504 (508); Smentek, in: Smentek (Hrsg.), Die leiblichen Eltern im Adoptionspro-
zess, S. 8. 
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ihrer Schutzwirkung für das Kindeswohl im Stiefkindadoptionsfall hin 
untersucht werden. Ein dritter Teil widmet sich der Rechtsposition des 
außerhalb der Stieffamilie lebenden leiblichen Elternteils, dessen Einwilli-
gung Voraussetzung der Adoption des Kindes durch seinen Stiefelternteil 
ist. 

Wie zum Teil in der Literatur im Zusammenhang mit der Suche nach 
Lösungen für die Problematik der Stiefkindadoption vorgeschlagen,13 wird 
der Blick auf die englische Rechtslage ausgeweitet. Denn in England und 
Wales sind die einschlägigen Rechtsprobleme nicht nur bereits in den 
1970er Jahren intensiv rechtspolitisch diskutiert, sondern seither und zu-
letzt auch in jüngster Zeit neu geregelt worden. Da die Stiefkindadoption 
in der englischen und deutschen Rechtsordnung den allgemeinen Rechtsre-
geln der Adoption unterstellt ist und sich diese Arbeit auch als ein Beitrag 
zum Verständnis des in der deutschen Literatur bisher wenig rezipierten 
englischen Adoptionsrechtes versteht, wird jenes ausführlich dargestellt 
sowie an einigen Stellen auch dessen rechtshistorische Entwicklung in den 
Blick genommen, soweit diese für die Untersuchung relevant ist. Die aus 
dem Rechtsvergleich gewonnenen Erkenntnisse werden für die in einem 
abschließenden Kapitel herausgearbeiteten Impulse hinsichtlich einer Wei-
terbildung des deutschen Rechtsrahmens de lege ferenda herangezogen. 

B. Kurze Vorbemerkung zur englischen Rechtstradition 
B. Vorbemerkung zur englischen Rechtstradition 

Anders als das überwiegend aus kodifizierten Rechtsregeln und -prinzipien 
bestehende deutsche Recht, leitet sich das englische Recht bekanntermaßen 
aus den Rechtsquellen des common law ab, das sich aus den aus Leitsätzen 
und Entscheidungen entwickelten Rechtsregeln zusammensetzt, sowie aus 
den einzelnen vom Parlament niedergelegten Statutes oder Acts of Parlia-
ment. Wenngleich die Besonderheit des angelsächsischen gegenüber dem 
kontinentaleuropäischen Recht gerade in dieser Ausprägung als case law 
besteht, so ist das englische Familienrecht dennoch zu großen Teilen kodi-
fiziertes Recht.14 Im Gegensatz zum deutschen Familienrecht, das im 
4. Buch des BGB zusammenhängend niedergelegt ist, ist das kodifizierte 
Familienrecht in England durch ein Vielzahl von Einzelgesetzen geregelt,15 
                                                             

13 Enders FPR 2004, 60 (64); vgl. auch Frank StAZ 2010, 324 (327) mit entsprechen-
der rechtsvergleichender Darstellung.  

14 Henrich/Huber, P., Einführung in das englische Privatrecht, S. 122. 
15 Hintergrund für die hohe Kodifizierungsdichte im Familienrecht ist, dass die mit 

dem gesellschaftlichen Wandel einhergehenden Umbrüche im Familienrecht des letzten 
Jahrhunderts allein im Wege der gerichtlichen Rechtsfortbildung nicht zu bewerkstelli-
gen waren, sodass entsprechende Kodifizierungen nötig waren, vgl. Henrich/Huber, P., 
Einführung in das englische Privatrecht, S. 122.  
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die jeweils lediglich einen Teilbereich zum Gegenstand haben, so etwa der 
Matrimonial Causes Act 1973, in dem die Scheidungsregelungen niederge-
legt sind, oder aber der Children Act 1989 (CA 1989), der – in Teilen16 – 
die kindschaftsrechtlichen Regelungen erfasst. Das Adoptionsrecht ist im 
Adoption and Children Act 2002 (ACA 2002) geregelt, der am 30. Dezem-
ber 2005 in Kraft getreten ist17 und den bis dato geltenden Adoption Act 
1976 nahezu gänzlich ersetzt.18  
 

                                                             
16 So sind abstammungsrechtliche Regelungen wiederum in den speziellen Einzelge-

setzen des Human Fertilization and Embryology Act 2008, des Family Law Reform Act 
1969 und 1987 sowie des Birth and Deaths Registration Act 1953 enthalten. 

17 Adoption and Children Act 2002 (Commencement No. 9) Order 2005, S.I. 
2005/2213. 

18 ACA 2002, Schedule 5. Allein “Part 4 and paragraph 6 of Schedule 2” des Adop-
tion Act 1976 haben nach wie vor Gültigkeit. 



 

Kapitel 1  

Der adoptierende Stiefelternteil  
Kapitel 1: Der adoptierende Stiefelternteil 

 

Formaler Initiator einer Stiefkindadoption ist der Stiefelternteil, der in 
Deutschland und England mit seinem Antrag beim Familiengericht das 
Adoptionsverfahren gem. § 1752 BGB bzw. Rule 19 FP(A)R 2005 in Gang 
setzt. Es soll zunächst der Interessenbereich des Stiefelternteils und seine 
Rechtsstellung gegenüber dem Kind untersucht werden, aus der sich zu 
Teilen seine Motivation zur Beantragung einer Stiefkindadoption ableiten 
lässt. Sodann wird auf die vom Stiefelternteil angestrebten, mit der Stief-
kindadoption einhergehenden Rechtsfolgen eingegangen.  

A. Rechtsstellung und Interessen des Stiefelternteils 
A. Rechtsstellung und Interessen des Stiefelternteils 

I. Rolle und Interessen des Stiefelternteils  

In den meisten Stieffamilien, in denen eine Stiefkindadoption beantragt 
wird, hat das Kind vor der Adoption bereits mit dem mit seinem leiblichen 
Elternteil verheirateten oder verpartnerten Stiefelternteil zusammengelebt.1 
Stiefeltern-Kind-Beziehungen können dabei aus psychosozialer und emoti-
onaler Sicht sehr unterschiedlich ausgestaltet sein. So entwickeln sich 
Stiefeltern teilweise zu wichtigen Bezugspersonen für das Kind, andere 
werden lediglich vom Kind toleriert, wieder andere von selbigem abge-
lehnt.2 Damit korrelierend sind die Rollen, die Stiefeltern im Stieffamili-
engefüge gegenüber dem Kind einnehmen, unterschiedlich ausgestaltet. 
Während Stiefmütter oftmals mit zu hohen Erwartungen an ihre Funktion 
als Stiefelternteil und das Gelingen einer Stieffamilie herangehen,3 variiert 
das Rollenverhalten von Stiefvätern stark: Entsprechend den verschiedenen 
Stieffamilienformen, auf die später noch näher einzugehen ist, gibt es 
                                                             

1 Vgl. Statistisches Bundesamt, Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe, Adoptionen 
2011, Tabelle 5: Von den insgesamt 2.266 durch ihren Stiefelternteil adoptierten Kindern 
im Jahr 2011 waren 2.183 vor Beginn des Adoptionspflegeverhältnisses bzw. Adoptions-
verfahrens (keine Differenzierung diesbezüglich in der Statistik) bei leiblichem Elternteil 
und Stiefelternteil untergebracht.  

2 Robinson/Smith, Step by Step – Focus on Stepfamilies, S. 18. 
3 Visher/Visher, Stiefeltern, Stiefkinder und ihre Familien, S. 65, 69 f. 



Kapitel 1: Der adoptierende Stiefelternteil 6 

Stiefväter, die als Ersatz des leiblichen Vaters des Kindes agieren; andere 
leiden unter der Diskrepanz zwischen den eigenen sowie den familiären 
Ansprüchen an die Erfüllung der Elternrolle und der Realität, in der sich 
eine Eltern-Kind-Beziehung nicht wie gewünscht herstellen lässt; schließ-
lich gibt es Stiefväter, die ihre Rolle als die eines Freundes des Kindes 
ausfüllen, wobei sie auch väterliche Funktionen übernehmen.4 Da es an 
einer einheitlichen Definition von Stiefelternschaft mangelt, gesellschaft-
lich anerkannte Normen und Verhaltensmuster diesbezüglich fehlen und es 
für den Stiefelternteil eine schwere Aufgabe darstellt, eine eigene, nicht 
vorstrukturierte Rolle neben den leiblichen Eltern zu entwerfen,5 orientie-
ren sich die meisten Stiefeltern bei der Definition ihrer eigenen Aufgabe 
und Rolle am Leitbild eines leiblichen Elternteils.6   

Unabhängig von der Ausprägung der eingenommenen Rolle übernimmt 
der Stiefelternteil zusammen mit dem leiblichen Elternteil in Teilen, oft-
mals sogar vollumfänglich, die elterliche Erziehungsaufgabe7 samt der an 
diese anknüpfenden Pflichten: Meist übt er nicht nur die Pflege und Erzie-
hung gegenüber dem Kind aus, sondern kommt zudem für seinen Unterhalt 
auf und wächst häufig auch emotional in die Rolle einer elterlichen Be-
zugsperson für das Kind hinein.8  

Die Interessen des als sozialer Elternteil agierenden Stiefelternteils rei-
chen dabei häufig so weit, dass er sich eine rechtliche Anerkennung seines 
de facto-Einsatzes wünscht9 und dadurch Sicherheit in seiner Erzieherrolle 
vermittelt wissen will:10 So besteht seinerseits ein Bedürfnis, das Kind 
nicht nur namensrechtlich der neu gegründeten Stieffamilie einzuglie-

                                                             
4 Friedl/Maier-Aichen, Leben in Stieffamilien, S. 100 f., S. 107, S. 124 f. In einer 

Studie zu sozialer Vaterschaft in Stieffamilien wiesen 75 % der Stiefväter sich selbst eine 
positive Stiefvaterrolle zu, 25 % stuften ihre Rolle als ambivalent ein, vgl. Döring, Sozia-
le Vaterschaft in Stieffamilien, S. 288. 

5 Peuckert, Familienformen im sozialen Wandel, S. 387, 404. 
6 Robinson/Smith, Step by Step – Focus on Stepfamilies, S. 169 f.  
7 BT-Drucks. 14/3751, S. 39; Friedl/Maier-Aichen, Leben in Stieffamilien, S. 187, 

S. 103 f., S. 113 sowie S. 126 f. 
8 Coester, in: Horstmann (Hrsg.), Stieffamilie/Zweitfamilie, S. 133 (136); Conradi 

FamRZ 1980, 103 (104); Beckh/Walper, in: Bien/Hartl/Teubner (Hrsg.), Stieffamilien in 
Deutschland, S. 201 (225 f.). In der Studie von Döring, Soziale Vaterschaft in Stieffami-
lien, S. 289, gaben 83 % der befragten Stiefväter an, ein Verantwortungsbewusstsein für 
das Wohlergehen der Kinder ihrer Ehepartnerin zu empfinden. 

9 Döring, Soziale Vaterschaft in Stieffamilien, S. 68; Phillips A&F 1992, Heft 2, 16 
(18); O’Halloran, The Politics of Adoption, S. 44. In der Studie von Edwards/Gillies/
Ribbens McCarthy IJLPF 1999, 78 (94) gab ein Großteil der Teilnehmer den Wunsch 
nach einem rechtlichen Status für Stiefeltern an. Vgl. ebenso die Studie von Wolf/Mast 
Social Welfare 1987, 69 (71). 

10 Vgl. Masson/Norbury/Chatterton, Mine, yours or ours?, S. 46; Phillips A&F 1992, 
Heft 2, 16 (18); De’Ath Representing Children 1996, Heft 1, 20 (27). 
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dern,11 entscheidend kommt es ihm auf eine rechtliche Verankerung von 
Entscheidungsbefugnissen hinsichtlich des Kindes und gegenüber dem 
Kind an. Ferner ist ihm daran gelegen, seine gelebte Elternposition im Fal-
le des Versterbens seines Ehe- bzw. Lebenspartners abgesichert zu wis-
sen.12 Gleichzeitig hat er ein Interesse daran, auch nach einem Scheitern 
der Ehe bzw. Lebenspartnerschaft mit dem leiblichen Elternteil zum Um-
gang mit dem Kind berechtigt zu sein.  

Als Ausgangspunkt für die Beurteilung der Zweckmäßigkeit der Stief-
kindadoption soll zunächst die vom Gesetzgeber für das Stiefkindverhält-
nis vorgesehene rechtliche Ordnung in Deutschland und England analysiert 
werden. Die vergleichende Untersuchung des geltenden deutschen und 
englischen Rechts der Stieffamilie wird dabei aufzeigen, inwieweit die 
vom Stiefelternteil faktisch übernommenen elterlichen Pflichten gegenüber 
dem Kind mit den sich aus seinem Stiefelternstatus ableitenden Rechten 
korrespondieren. Zunächst wird jedoch eine begriffliche, historische, sozi-
ale und rechtliche Einordnung der Stiefeltern-Kind-Beziehung vorgenom-
men, da ein entsprechendes Verständnis für die Analyse der rechtlichen 
Situation erforderlich ist.   

II. Begriffsbestimmung: Die Stiefeltern-Kind-Beziehung  

1. Die Stiefeltern-Kind-Beziehung als soziales Phänomen 

a) Definition 

Als Stieffamilien werden Familien definiert, in denen der leibliche Eltern-
teil eines Kindes in einer Lebensgemeinschaft mit einem Partner lebt, der 
dem Kind gegenüber als sozialer Elternteil auftritt, ohne mit ihm in einer 
biologischen Verbindung zu stehen. Der Vielzahl von heterogenen For-
men13 möglicher Stieffamilienkonstellationen ist demnach gemein, dass in 
ihnen zu den beiden leiblichen Elternteilen eines Kindes – aufgrund einer 
Heirat bzw. der Eingehung einer Partnerschaft nach Scheidung oder unehe-
licher Geburt – ein weiterer, vom biologischen Elternteil abweichender 
sozialer Elternteil hinzutritt oder aber ein verstorbener leiblicher Elternteil 
durch einen sozialen Elternteil ersetzt wird.14 Nach sozialwissenschaftli-
                                                             

11  Vgl. Masson, in: Freeman (Hrsg.), State, Law, and the Family, S. 227 (230); Mas-
son/Norbury/Chatterton, Mine, yours or ours?, S. 47. 

12 Masson/Norbury/Chatterton, Mine, yours or ours?, S. 47; Masson, in: Freeman 
(Hrsg.), State, Law, and the Family, S. 227 (230); Bissett-Johnson, in: Baxter/Eberts 
(Hrsg.), The Child and the Courts, S. 335 (337); Ganong/Coleman/Fine/McDaniel Fami-
ly Relations 1998, 63 (67). 

13  Vgl. Parkinson, Separation, Divorce and Families, S. 132 m.w.N.; Bien/Hartl/
Teubner, in: Bien/Hartl/Teubner (Hrsg.), Stieffamilien in Deutschland, S. 9 (11). 

14 Bien/Hartl/Teubner, in: Bien/Hartl/Teubner (Hrsg.), Stieffamilien in Deutschland, 
S. 9 (10). 


